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	Stoffverteilungsplan 

	
	Geschichte und Geschehen Rheinland-Pfalz

	
	Schülerband 1 / Schuljahrgang 7 (978-3-12-443310-7)
	Schule:


	
	Lehrplan Geschichte G9, Jahrgangsstufe 7 Gymnasium (2015/16)
	Lehrer: 



	Lernfelder Geschichte, 
Gymnasium, Sekundarstufe I
(verbindliche Inhalte)
	Kompetenzen
	Geschichte und 
Geschehen Band 1
	Methodische Elemente/

Wiederholungen

Historische Grundbegriffe
	Mein Unterrichtsplan

	Einführung in das Fach Geschichte
	1 Was geht mich Geschichte an?, S. 10–21

	Basis

· Lokal- und Regionalgeschichte
Erweiterung
· Geschichte in medialer Darstellung (Filme, Literatur, Spiele)
	
	Überall Geschichte, 
S. 12–13
	„Tag der deutschen Einheit“
	

	Basis

· Familiengeschichte 

· Geschichte der eigenen Schule


	Fachkompetenz: 

· Sie stellen Bezüge her zwischen ihrer individuellen Geschichte und der allgemeinen Geschichte.

· Sie unterscheiden bestimmte Bereichen der Geschichte, die das menschliche Leben berühren (Zugriffsweisen).
	Was ist eigentlich 
Geschichte?, S. 14–15
	Zeitrechnung
Methodentraining: 
Eine Zeitleiste erstellen, 
S. 16–17
	

	
	Methodenkompetenz: 

· Sie stellen relevante Fragen für die historische Erschließung ihres Umfeldes. [M1]
· Sie nutzen Informationen aus ihrem eigenen Umfeld als Quellen, werten diese unter historischen Aspekten aus und ordnen die gewonnenen Kenntnisse zeitlich ein. [M2/5]
Kommunikationskompetenz: 
· Sie befragen Menschen ihres Umfeldes zu ihrer Vergangenheit und werten die so gewonnenen Informationen aus. [K4]

Urteilskompetenz: 

· Sie bewerten den Informationsgehalt unterschiedlicher Quellen. [U3]
	Wie finden wir etwas über Geschichte heraus?, 
S. 18–19
	Quellen und Darstellungen 

Methodentraining: 
Sachquellen untersuchen, 
S. 20–21
	

	Vorgeschichte
	2 Die Frühzeit des Menschen, S. 22–47 

	
	Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen bildhafte Darstellungen (z.B. Rekonstruktionszeichnungen) 
hinsichtlich ihres Wirklichkeitsbezugs.
	Der Geschichte auf der Spur, S. 24–25
	Methodentraining: 
Einen Verfassertext 
auswerten, S. 26–27
	

	Basis

· Entwicklung zum Homo Sapiens


	Fachkompetenz: 

· Sie beschreiben den Zusammenhang von gesellschaftlicher Entwicklung und natürlicher Umgebung.
	Die Entstehung und Ausbreitung des Menschen, S. 28–31
	Homo Sapiens
	

	Basis

· Jäger und Sammlerinnen und die Nutzung des Feuers

· Darstellung menschlicher Grundbedürfnisse in den Höhlenmalereien, z.B. in den Höhlen von Lascaux
	Kommunikationskompetenz: 

· Sie verwenden die Grundbegriffe 
fachlich korrekt. 
	Sammlerinnen und Jäger – die Altsteinzeit, 
S. 32–35
	Altsteinzeit
	

	Basis

· Siedlungs- und Ackerbau, Viehzucht

Erweiterung

· Technische Innovationen in der Jungsteinzeit
Vertiefung

· Tiere und Pflanzen in der Altsteinzeit und in der Jungsteinzeit
	Kommunikationskompetenz: 

· Sie verwenden die Grundbegriffe 
fachlich korrekt. 


	Bauern und Viehzüchter 
– die Jungsteinzeit, 
S. 36–37
	Neolithische Revolution 
Jungsteinzeit
	

	
	Methodenkompetenz: 

· Sie vergleichen die verschiedenen 
Lebensweisen und den jeweiligen 
Umgang mit der Natur. 
	Geschichte erinnert und gedeutet:
Ist das neue Leben leichter?, S. 40–41
	Methodentraining: 
Rekonstruktionszeichnungen untersuchen, S. 38–39
	

	Erweiterung

· Leben und Kultur der Kelten

· Veränderungen in der Metallzeit
	Kommunikationskompetenz: 

Sie verwenden die Grundbegriffe 
fachlich korrekt. 
	Handwerker und Händler – die Metallzeit, S. 42–43
	Bronze- und Eisenzeit
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 44–45
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen: Welche Faktoren bestimmten die Entwicklung des Menschen in der Vorgeschichte?, S. 46–47
	

	Antike Kulturen im Mittelmeerraum – Orientierung, Gesellschaft, Herrschaft, Wirtschaft, Weltdeutungen
	3 Leben in frühen Hochkulturen – das Beispiel Ägypten, S. 48–69

	Basis

· Zeitliche und räumliche Ausdehnung der Kulturen im Mittelmeerraum: Ägypten
· Wasser als Abgrenzung und Transportweg, z.B. Nil
· Entwicklungen und technische Neuerungen als Folge gesellschaftlicher Anforderungen, 
z.B. Schrift, Deichbau, Kalender, Mathematik, Gesetze

· Funktionen und Bedeutung von Wirtschaftswegen und Wirtschaftszentren, z.B. Nildelta
	Fachkompetenz: 

· Sie bringen die zeitliche und räumliche Ausdehnung der antiken Kulturen mit-einander in Verbindung.

· Sie unterscheiden verschiedene Lebens-weisen und stellen Bezüge zwischen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und individuellen Lebensformen her.

· Sie beschreiben die Wechselwirkung zwischen Erfindungen und gesellschaftlichen Anforderungen/Bedürfnissen und verschaffen sich so Einblick in grundsätzliche wirtschaftliche Strukturen.

Methodenkompetenz: 

· Sie können die drei Kulturen im Mittelmeerraum zeitlich und räumlich einordnen. [M5]
Kommunikationskompetenz: 

· Sie nehmen verschiedene Perspektiven auf die unterschiedliche Nutzung von Wirtschaftsräumen wahr. [K7]
	Der Nil – Lebensgrund-lage Ägyptens, S. 50–53
	Frühe Hochkultur
	

	Basis

· Verschiedene Formen von Herrschaft, z.B. Monarchie

· Unterschiedliche Begründungen von Herrschaft, z.B. göttliche 
Legitimation
	Fachkompetenz: 

· Sie unterscheiden verschiedene 
Formen von Herrschaft.

Methodenkompetenz: 

· Sie vergleichen unterschiedliche 
Herrschaftsformen. [M6]
Kommunikationskompetenz: 
· Sie verwenden Grundbegriffe, um die Herrschaftsformen zu unterscheiden, 
zu vergleichen und zu beurteilen. [K1]

Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen verschiedene Herrschaftsformen. [U2]
	Herrscher zwischen Menschen- und Götterwelt, 
S. 54–55
	Monarchie als Herrschaftsraum
	

	Basis

· Polytheismus am Beispiel der ägyptischen Gottheiten und ihrer Funktionen
Vertiefung
· Götter gefälliges Leben im Diesseits als Voraussetzung für die Existenz im Jenseits am Beispiel des ägyptischen Götterkultes
Erweiterung

· Monumentalbauten als Zeichen der Einheit religiöser und weltlicher Ordnungsvorstellungen, 
z.B. Pyramiden, Tempelanlagen
	Fachkompetenz:

· Sie forschen nach religiösen Weltdeutungen.

Methodenkompetenz:

· Sie sammeln und dokumentieren Informationen über unterschiedliche Götter und Götterkulte mit Hilfe verschiedener Medien. [M2]
Urteilskompetenz:

· Sie reflektieren fremde Wertvorstellungen im gesellschaftlichen Leben und beurteilen diese vor dem Hintergrund ihrer eigenen Erfahrungen und Haltungen. [U5]
· Sie bewerten die Bedeutung der religiösen Vorstellungen antiker Kulturen auf der Basis ihrer eigenen Wertvorstellungen. [U5]
· 
	Das Geheimnis der 
Pyramiden, S. 56–59
	Pharao
	

	Basis

· Prägung des antiken Lebens durch Herkunft und Tätigkeit
Erweiterung

· Leben von Frauen und Kindern in der Antike
	Kommunikationskompetenz: 

· Sie beschreiben gesellschaftliche 
Strukturen und formulieren deren 
Besonderheiten. [K7]


	Vom Alltag der Ägypter, S. 60–63
	
	

	Basis

· Aufbau antiker Gesellschaften, 
z.B. Ägypten


	
	
	Hierarchie

Methodentraining: Ein Schaubild erklären, S. 64–65
	

	Vertiefung

· Weitere Kulturen z.B. Perserreich, Kaiserreich China, zentralafrikanische und mittelamerikanische Reiche
	
	Frühe Hochkulturen – nicht nur in Ägypten?, 
S. 66–67
	
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 68–69
	

	Antike Kulturen im Mittelmeerraum – Orientierung, Gesellschaft, Herrschaft, Wirtschaft, Weltdeutungen
	4 Griechische Wurzeln Europas, S. 70–99

	Basis

· Zeitliche und räumliche Ausdehnung der Kulturen im Mittelmeerraum: Griechenland
· Wasser als Abgrenzung und Trans-portweg, Ägäis, Mittelmeerraum
· Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls trotz territorialer und ethnischer Disparitäten, z.B. Herrschaftsformen, Lebens- und Wirtschaftsformen, Religionen, 
Sprachen
	Fachkompetenz: 

· Sie bringen die zeitliche und räumliche Ausdehnung der antiken Kulturen mit-einander in Verbindung.

Methodenkompetenz:

· Sie können die drei Kulturen im Mittelmeerraum zeitlich und räumlich 
einordnen. [M5]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie beschreiben mit Hilfe von Karten den Zusammenhang zwischen naturräumlichen Gegebenheiten und politisch-territorialer Entwicklung. [K3]

Urteilskompetenz: 

· Sie stellen Bezüge und Abhängigkeiten zwischen räumlichen Gegebenheiten und politischem Handeln her. [U3]
	Wie entstand die griechische Staatenwelt?, 
S. 72–74
	Polis

Aristokratie
	

	Basis

· Aufbau antiker Gesellschaften
· Verschiedene Formen von Herrschaft, z.B. Demokratie
· Unterschiedliche Begründungen von Herrschaft, z.B. göttliche, 
wirtschaftliche oder militärische Legitimation
Vertiefung

· Entwicklung des antiken Demokratieverständnisses, z.B. nach Solon, Kleisthenes und Perikles

	Fachkompetenz: 

· Sie unterscheiden verschiedene 
Formen von Herrschaft.

Methodenkompetenz: 

· Sie vergleichen unterschiedliche 
Herrschaftsformen. [M6]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie verwenden die genannten Grundbegriffe, um die Herrschaftsformen zu unterscheiden, zu vergleichen und zu beurteilen. [K1]

Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen verschiedene 
Herrschaftsformen. [U2]
	Athen – wo die Demokratie entstand, S. 75–77
	Demokratie
	

	Vertiefung

· Antiker Schiffsbau: Leistungen 
und ökologische/gesellschaftliche Folgen

	Fachkompetenz: 

· Sie unterscheiden verschiedene Lebens-weisen und stellen Bezüge zwischen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und individuellen Lebensformen her.

· Sie beschreiben die Wechselwirkung zwischen Erfindungen und gesellschaftlichen Anforderungen/Bedürfnissen und verschaffen sich so Einblick in grundsätzliche wirtschaftliche Strukturen.

Kommunikationskompetenz: 

· Sie nehmen verschiedene Perspektiven auf die unterschiedliche Nutzung von Wirtschaftsräumen wahr. [K7]
	Bauern, Händler, Handwerker, S. 80–81
	Kolonien

Umweltveränderung 

Methodentraining: Textquellen auswerten, S. 78–79
	

	Basis

· Prägung des antiken Lebens durch Herkunft und Tätigkeit, z.B. Sklaven
Erweiterung

· Sklaverei als Wirtschaftsfaktor in der Antike
	Kommunikationskompetenz: 

· Sie beschreiben gesellschaftliche Strukturen und formulieren deren Besonderheiten. [K7] 

Urteilskompetenz: 

· Sie reflektieren fremde Wertvorstellungen im gesellschaftlichen Leben und beurteilen diese vor dem Hintergrund ihrer eigenen Erfahrungen und Haltungen. [U5]
Methodenkompetenz: 

· Sie entwickeln einfache Spielszenen am Beispiel damals typischer gesellschaftlicher Situationen und vollziehen sie in geeigneten methodischen Formen 
(z.B. Standbild, Dialog) nach. [M8]
	Sparta und Athen – politisch und gesellschaftlich Rivalen, S. 82–84
	Sklaven
	

	Basis

· Polytheismus am Beispiel der 
griechischen Gottheiten und ihrer Funktionen

· Olympische Spiele als Verbindung von Kult, Sport und Politik
Erweiterung 

· Monumentalbauten als Zeichen der Einheit religiöser und weltlicher Ordnungsvorstellungen, 
z.B Tempelanlagen
	Fachkompetenz: 

· Sie forschen nach religiösen Weltdeutungen.

Methodenkompetenz: 

· Sie sammeln und dokumentieren Informationen über unterschiedliche Götter und Götterkulte mit Hilfe verschiedener Medien. [M2]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie fertigen aus dem Themenbereich Götterkulte eine sachlogisch korrekte Präsentation mit entsprechender medialer Unterstützung an, z.B. Olympische Spiele. [K5]

Urteilskompetenz: 

· Sie bewerten die Bedeutung der religiösen Vorstellungen antiker Kulturen auf der Basis ihrer eigenen Wertvorstellungen. [U5]
	Spiele zu Ehren der 
Götter, S. 85–87
	Götterkult

Tempel

Olympische Spiele
	

	Basis

· Entwicklungen und technische Neuerungen als Folge gesellschaftlicher Anforderungen, z.B. Gesetze
Erweiterung

· Spuren der Antike in unserer Region
Vertiefung

· Antike Philosophen und ihre Lehre, z. B. Sokrates, Platon, Aristoteles

	
	Griechenland – die 
„Wiege“ unserer Kultur, 
S. 88–91
	Philosophie

Tragödien

Komödien
	

	Erweiterung

· Territoriale Expansionen, 
z.B. Alexander der Große
Vertiefung

· Eigensicht und Fremdwahrnehmung, z.B. Griechen und Make-donien, Griechen und Römer, 
Perser und Griechen
	
	Alexander der Große – Wird die Welt griechisch?, S. 92–95
	Hellenismus 

Methodentraining: 
Geschichtskarten verstehen, S. 96–97
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 116–117
	

	Antike Kulturen im Mittelmeerraum – Orientierung, Gesellschaft, Herrschaft, Wirtschaft, Weltdeutungen
	5 Vom Dorf zum Weltreich – Menschen im Römischen Reich, S. 100–155

	Basis

· Zeitliche und räumliche Ausdehnung der Kulturen im Mittelmeerraum: Rom
· Wasser als Abgrenzung und Trans-portweg, Ägäis, Mittelmeerraum
· Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls trotz territorialer und ethnischer Disparitäten, z.B. Herrschaftsformen, Lebens- und 
Wirtschaftsformen, Religionen, Sprachen
	Fachkompetenz: 

· Sie bringen die zeitliche und räumliche Ausdehnung der antiken Kulturen miteinander in Verbindung.

Methodenkompetenz:

· Sie können die drei Kulturen im Mittelmeerraum zeitlich und räumlich einordnen. [M5]
Kommunikationskompetenz: 

· Sie beschreiben mit Hilfe von Karten den Zusammenhang zwischen naturräumlichen Gegebenheiten und politisch-territorialer Entwicklung. [K3]

Urteilskompetenz: 

· Sie stellen Bezüge und Abhängigkeiten zwischen räumlichen Gegebenheiten und politischem Handeln her. [U3]
	Rom – eine Stadt 
entsteht, S. 102–103
	
	

	Basis

· Aufbau antiker Gesellschaften

· Prägung des antiken Lebens 
durch Herkunft und Tätigkeit, 
z.B. Patrizier – Plebejer
	Fachkompetenz: 

· Sie unterscheiden verschiedene 
Formen von Herrschaft.

Methodenkompetenz: 

· Sie vergleichen unterschiedliche 
Herrschaftsformen. [M6]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie verwenden die genannten Grundbegriffe, um die Herrschaftsformen zu unterscheiden, zu vergleichen und zu beurteilen. [K1]

Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen verschiedene 
Herrschaftsformen. [U2]
	Rom: Die Herrschaft wird neu aufgeteilt, S. 104–107
	Republik

Ständekämpfe

Veto
	

	Basis

· Römische familia als kleinste 
gesellschaftliche Einheit

· Prägung des antiken Lebens durch Herkunft und Tätigkeit, 
z.B. Patrone – Klienten, Sklaven

Erweiterung

· Leben von Frauen und Kindern in der Antike 
	Fachkompetenz: 

· Sie unterscheiden verschiedene Lebens-weisen und stellen Bezüge zwischen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und individuellen Lebensformen her.

Methodenkompetenz: 

· Sie entwickeln einfache Spielszenen am Beispiel damals typischer gesellschaftlicher Situationen und vollziehen sie in geeigneten methodischen Formen (z.B. Standbild, Dialog) nach. [M8]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie beschreiben gesellschaftliche Strukturen und formulieren deren Besonderheiten. [K7]

Urteilskompetenz: 

· Sie reflektieren fremde Wertvorstellungen im gesellschaftlichen Leben und beurteilen diese vor dem Hintergrund ihrer eigenen Erfahrungen und Haltungen. [U5]
	Die römische familia – 
der Mittelpunkt der 
Gesellschaft?, 
S. 108–111
	Patriarch/Patriarchat
	

	Erweiterung

· Territoriale Expansionen, 
z.B. Punische Kriege
Vertiefung

· Eigensicht und Fremdwahrnehmung, z.B. Griechen und Römer, Karthager und Römer
	
	Rom wird Großmacht, 
S. 112–114
	Provinz
	

	Basis

· Verschiedene Formen von Herrschaft, z.B. Diktatur
· Unterschiedliche Begründungen von Herrschaft, z.B. göttliche, 
wirtschaftliche oder militärische Legitimation
	Fachkompetenz: 

· Sie unterscheiden verschiedene Formen von Herrschaft.

Methodenkompetenz: 

· Sie vergleichen unterschiedliche 
Herrschaftsformen. [M6]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie verwenden die genannten Grundbegriffe, um die Herrschaftsformen zu unterscheiden, zu vergleichen und zu beurteilen. [K1]

Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen verschiedene 
Herrschaftsformen. [U2]
	Krieg verändert die 
Gesellschaft und Republik, S. 115–117
	Staatsland

Diktator
	

	
	
	Augustus – die Herrschaft wird neu geordnet, 
S. 118–119
	Prinzipat

Legitim/Legitimität 

Methodentraining: 
Ein Standbild untersuchen, S. 120–121
	

	Basis

· Aufbau antiker Gesellschaften
· Entwicklungen und technische Neuerungen als Folge gesellschaftlicher Anforderungen, 
z.B. Schrift, Deichbau, Kalender, Mathematik, Gesetze
· Funktionen und Bedeutung von Wirtschaftswegen und Wirtschaftszentren, z.B. Nildelta, Straßen im Römischen Reich
· Zusammenhang zwischen territorialer Erweiterung, wirtschaftlichem Wachstum und gesellschaftlicher Veränderung
Erweiterung

· Sklaverei als Wirtschaftsfaktor in der Antike
	Fachkompetenz: 

· Sie beschreiben die Wechselwirkung zwischen Erfindungen und gesellschaftlichen Anforderungen/Bedürfnissen und verschaffen sich so Einblick in grundsätzliche wirtschaftliche Strukturen.

Methodenkompetenz: 

· Sie entnehmen einer Wirtschaftskarte zur Antike Informationen und bringen diese mit der Entwicklung von antiken Kulturen in Verbindung. [M2]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie nehmen verschiedene Perspektiven auf die unterschiedliche Nutzung von Wirtschaftsräumen wahr. [K7]
	Rom – die Gesellschaft 
in der Hauptstadt, 
S. 122–125
	
	

	
	· 
	Wirtschaft und Zivilisation im Römischen Weltreich, S. 126–129
	Zivilisation

Romanisierung
	

	Erweiterung

· Grenzen des Römischen Reiches, z.B. der germanische Limes

· Spuren der Antike in unserer Region

	Fachkompetenz: 

· Sie bringen die zeitliche und räumliche Ausdehnung der antiken Kulturen miteinander in Verbindung.
	Romanisierung im 
heutigen Rheinland-Pfalz, S. 130–133
	Limes
	

	
	
	Trier – eine Stadt wie Rom?, S. 134–135
	Amphitheater

Aquädukt

Welt(kultur)erbe
	

	Basis

· Der Aufstieg des Christentums zur Staatsreligion
Erweiterung

· Umgang der Römer mit eigenen und fremden Göttern/Religionen, 
z. B. Übernahme fremder Gott-heiten, Christenverfolgungen
	Fachkompetenz: 

· Sie forschen nach religiösen Welt-deutungen.

Urteilskompetenz: 

· Sie bewerten die Bedeutung der religiösen Vorstellungen antiker Kulturen auf der Basis ihrer eigenen Wertvorstellungen. [U5]
	Das Römische Reich wird christlich, S. 136–139
	Christus, Christen, 
Christentum

Kaiserkult

Staatsreligion
	

	
	
	Das Römische Reich verändert sich, S. 140–143
	
	

	
	
	Was blieb vom Römischen Reich – und von den 
Römern?, S. 144–145
	
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 146–147
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen: 
Wie organisierten antike Kulturen ihr Zusammenleben?, S. 148–149
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen:
Woher nahm man in der Antike das Recht über 
andere zu herrschen?, 
S. 150–151
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen:
Wie hingen wirtschaftlicher Aufschwung und naturräumliche Gegebenheiten in der Antike zusammen?, 
S. 152–153
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen:
Wie halfen religiöse Vorstellungen im täglichen Leben?, S. 154–155

	

	Die Grundlegung Europas im Mittelalter – Orientierung, Herrschaft
	6 Herrschaft im mittelalterlichen Europa, S. 156–179

	Basis

· Entwicklung von vielfältigen neuen Herrschaftsgebieten im Raum des Römischen Reiches von der Endphase des Weströmischen Reiches bis zur Zeit der Entdeckungen

· Bestand und Fortentwicklung der Reichsidee
	Fachkompetenz: 

· Sie analysieren und erläutern statische und dynamische Elemente in der Epoche des Mittelalters.

· Sie setzen die im Mittelalter sich entwickelnden Reiche in Beziehung zum 
Territorium heutiger Staaten.
Methodenkompetenz: 

· Sie analysieren und strukturieren Informationen und erhalten so einen Überblick über religiöse und politische Entwicklungen im Mittelalter. [M4]

· Sie wenden die Grundelemente spielerischer und szenischer Inszenierungen, z.B. Rollenspiel, Imitationsspiel, szenische Verdichtung, Standbilder, im 
Zusammenhang mit unterschiedlichen Organisationsformen der Herrschaft an. [M8]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie beschreiben anhand von Karten und Kartenfolgen Veränderungen und sie erklären Entwicklungen. [K3]
Urteilskompetenz: 
· Sie stellen die unterschiedlichen Organisationsformen von Herrschaft gegenüber und bilden sich dazu eine Meinung. [U5]
	Was prägte die Zeit des Mittelalters?, S. 158–159
	
	

	Basis

· Entstehung mittelalterlicher Herrschaftsgebiete in Europa in der Tradition des Römischen Reiches, z. B. Merowinger, Karolinger 

Erweiterung

· Territoriale Entwicklungen in 
mittelalterlichen Karten
	
	Ein neuer Kaiser wird gekrönt, S. 160–163
	Königsheil

Gottesgnadentum

König

Kaiser 
	

	Erweiterung

· Unterschiedliche Legitimationen mittelalterlicher Herrschaft an 
konkreten Beispielen, 
z. B. Karl der Große – Otto I. – Maximilian von Habsburg
	
	Wie lebt und regiert der König?, S. 164–167
	Pfalz
	

	
	
	
	Mittelalterliche Buchmalerei

Perspektive Blickwinkel

Methodentraining: Bilder untersuchen, S. 168–169
	

	
	
	Ein Reich der Deutschen entsteht, S. 170–171
	Heiliges Römisches Reich
	

	Basis 

· Weltliche und geistliche Herrschaften zwischen Kooperation und Konkurrenz (Reichskirchensystem, Investiturstreit)
	
	Kampf um die Macht – Kaiser und Papst, 
S. 172–174
	Laie 

Bann
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Vertiefung

· Besonderheiten von mittelalterlichen Herrschaftsdynastien (z.B. Karolinger, Salier, Staufer)
	
	Kampf um die Macht – König und Fürsten, 
S. 175–177
	Residenz

Reichsacht
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 178–179
	

	Die Grundlegung Europas im Mittelalter – Gesellschaft, Wirtschaft
	7 Lebensformen in der mittelalterlichen Ständeordnung, S. 180–201

	Basis

· Die Ständeordnung und ihre 
religiöse Begründung 

· Organisationsformen von Herrschaft auf feudalistischer Grund-lage (Grundherrschaft und Lehnsherrschaft)

· Ungleiche Lebensbedingungen unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen 

· Lebensräume unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen (Land)
	Fachkompetenz: 

· Sie benennen statische und dynamische Elemente der mittelalterlichen Gesellschaftsordnungen und setzen sie in Bezug zu ihrer religiösen Grundlage.

Methodenkompetenz: 

· Sie visualisieren in geeigneter Form gesellschaftliche Strukturen. [M7]
Kommunikationskompetenz: 

· Sie versprachlichen Schaubilder der gesellschaftlichen Strukturen. [K3]

Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen die Lebensbedingungen verschiedener gesellschaftlicher 
Gruppen. [U2]
	Herr oder Knecht?, 
S. 182–185
	Klerus

Adel

Ständeordnung

Freie

Leibeigenschaft/Leibeigene
	

	Basis

· Bedeutung der Landwirtschaft für die Menschen im Mittelalter 

· Abhängigkeit von ökologischen Rahmenbedingungen (z.B. Klimaveränderungen, Wald, Missernten)
	
	Alltag im mittelalterlichen Dorf, S. 186–187
	
	

	Vertiefung

· Verbesserungen in der Landwirtschaft (z.B. Dreifelderwirtschaft, Werkzeuge)


	Fachkompetenz: 

· Sie analysieren die Veränderungen der agrarisch geprägten Gesellschaft des Mittelalters und setzen diese in Bezug zu ihren aktuellen Lebensbedingungen. 
Methodenkompetenz: 
· Sie beschreiben und deuten die Entwicklungen im Bereich der Landwirtschaft. [M6]
	Das Leben auf dem Land ändert sich, S. 188–189
	
	

	
	
	
	Methodentraining: Bauwerke untersuchen, S. 190–191
	

	Erweiterung

· Klöster als Orte der Kultur und Bildung
	
	Im Dienste Gottes und der Menschen – das Kloster, S. 192–195
	
	

	Basis

· Lebensräume unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen (Land)
	
	Ritter und Burgen, 
S. 196–199
	Minne, Minnedienst
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 200–201
	

	Die Grundlegung Europas im Mittelalter – Gesellschaft, Wirtschaft
	8 Städte verändern das Leben, S. 202–223

	Basis

· Lebensräume unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen

· Ungleiche Lebensbedingungen unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen

Erweiterung

· Städte als Orte gesellschaftlicher Dynamik

Vertiefung

· Kleider und Kleiderordnungen als Ausdruck sozialer Gliederung
	Fachkompetenz: 

· Sie benennen statische und dynamische Elemente der mittelalterlichen Gesellschaftsordnungen und setzen sie in Bezug zu ihrer religiösen Grundlage.

Methodenkompetenz: 

· Sie visualisieren in geeigneter Form gesellschaftliche Strukturen. [M7]

Kommunikationskompetenz: 

· Sie versprachlichen Schaubilder der gesellschaftlichen Strukturen. [K3]

Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen die Lebensbedingungen verschiedener gesellschaftlicher 
Gruppen. [U2]
	„Burger und Baur scheydet nichts dann die Maur?“, S. 204–207
	Stadt

Markt
	

	
	
	
	Geschichte erinnert und gedeutet: Mittelaltermärkte, 
S. 208–209
	

	
	
	Macht Stadtluft frei und gleich?, S. 210–211
	Bürger/Bürgerrecht

Patrizier
	

	Basis

· Städte und wirtschaftliche Organisationsformen (Zünfte, Hanse) als Motor für Produktion, Handel und Konsum

Erweiterung

· Handel als Wegbereiter politischer und kultureller Kontakte
	Kommunikationskompetenz: 

· Sie erklären korrekt Begriffe aus dem Bereich Organisationsformen wirtschaftlicher Zusammenarbeit. [K1]
	„Handwerk hat goldenen Boden“, S. 212–213
	Zunftzwang
	

	· 
	
	Kein Handelsmann gedeiht zu Hause,
S. 214–217
	Hospital

Methodentraining: Einen historischen Stadtplan auswerten, S. 218–219
	

	Vertiefung

· Mittelalterliche Geschlechter- und Rollenvorstellungen
	
	Frauen in der Stadt, 
S. 220–221
	
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 222–223
	

	Die Grundlegung Europas im Mittelalter – Gesellschaft, Weltdeutungen
	9 Kulturen und Religionen treffen aufeinander, S. 224–225

	Basis

· Die Bedeutung von Christentum, Judentum und Islam im Mittelalter

Vertiefung

· Rivalisierende Weltbilder im Vergleich (islamisches, christlich- abendländisches und jüdisches Weltbild)
	Fachkompetenz: 

· Sie benennen statische und dynamische Elemente der mittelalterlichen Gesellschaftsordnungen und setzen sie in Bezug zu ihrer religiösen Grundlage.

Kommunikationskompetenz:

· Sie nehmen die Perspektiven unterschiedlicher Religionen in Bezug 
auf das alltägliche Leben wahr und 
reflektieren sie. [K7]

Urteilskompetenz: 

· Sie beurteilen die Lebensbedingungen verschiedener gesellschaftlicher Gruppen. [U2]
	Ein Gott – drei Religionen, S. 226–229
	Judentum

Diaspora

Pogrom

Islam

Buchreligionen
	

	Basis

· Beeinflussung des alltäglichen Lebens durch verschiedene Religionen (Christentum – Judentum – Islam)

· Verhältnis der verschiedenen Religionen zueinander – Koexistenz und Konfrontation 

Erweiterung

· Gotteshäuser als Spiegel der Religiosität mittelalterlicher Gesellschaften
Vertiefung

· Spuren mittelalterlicher Religiosität

	Fachkompetenz:

· Sie untersuchen die Bedeutung religiöser Werte im täglichen Leben der Menschen im Mittelalter.
	Die Kirche prägt das 
städtische Leben, 
S. 230–231
	Romanik

Gotik

Reliquien
	

	· 
	Urteilskompetenz:

· Sie unterscheiden bei der Konfrontation der Religionen zwischen Sach- und Werturteilen und begründen ihren eigenen Standpunkt. [U1/2]
	Willkommen, geduldet und verfolgt – die Juden, S. 232–235
	Synagoge
	

	· 
	
	Juden in Rheinland-Pfalz, S. 236–237
	Rabbiner, Takkanot, Mikwe
	

	Basis

· Verhältnis der verschiedenen 
Religionen zueinander – 
Koexistenz und Konfrontation 


	
	Ein islamisches Weltreich entsteht, S. 238–241
	Muslim, Kalif, Khan, Sultan
	

	
	
	Ob Gott es wirklich wollte? – der erste Kreuzzug, 
S. 242–243
	Kreuzzug
	

	
	
	
	Methodentraining: Textquellen auswerten: eine Rede, 
S. 244–247
	

	
	
	Verständnis füreinander war die Ausnahme, 
S. 248–249
	
	

	
	
	
	Wiederholen und Anwenden, S. 250–251
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen: Welche Lebensperspektiven hatten Menschen auf dem Land und in der Stadt?, 
S. 252–253
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen: 
Wie wurde Herrschaft im Mittelalter begründet und abgesichert?, S. 254–255
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen: 
Wie sorgten die Menschen im Mittelalter für ihr Überleben?, S. 256–257
	

	
	
	
	Vertiefen und Vernetzen: Können verschiedene Religionen und Kulturen friedlich zusammenleben?,
S. 258–259
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